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Der Entwicklung der Hochfrequenz- 

Strahlapparate geht die Erfindung eines 

Transformators voraus, der Wechselströme 

von hoher Spannung erzeugte. Der österrei-

chisch-kroatische Erfinder Nikola Tesla (1856-

1943) hat einen solchen Apparat erstmals auf 

der Weltausstellung 1893 in Chicago vorge-

stellt. Dessen Präsentation inspirierte die 

französischen Mediziner Jacques Arsene 

d’Arsonval (1851-1940) und Paul Marie Oudin 

(1851-1923) derart, dass sie Teslas Gerät über-

arbeiteten und ihre Entwicklung bereits we-

nige Jahre später in der Praxis, also am Pati-

enten, einsetzten.1 Innerhalb kurzer Zeit 

wurden diese neuen Hochfrequenz-Strahlap-

parate für zahlreiche Indikationen in der 

Medizin eingesetzt und das darauffolgende 

Engagement der Industrie führte rasch zu 

einer immensen Verbreitung in wie außer-

halb von Arztpraxen.

Die Beliebtheit scheint verständlich, im-

merhin versprachen die Werbeslogans be-

achtliche Resultate: „Sind Sie krank, werden 

Sie gesund“, „nur die Gesundheit ist das Le-

ben“ und „Elektrizität ist das Leben“. Die er-

hofften Wirkungen lagen laut zeitgenössi-

schen Werbeprospekten in „erhöhter Blutzir-

kulation, der Ausscheidung verbrauchter 

oder kranker Stoffe, vermehrter Sauerstoff-

aufnahme des Körpers, erhöhter Funktions-

tätigkeit der Organe, der Durchblutung der 

Gewebe, starken schmerzbefreienden Effek-

ten und einer durch die Violettstrahlen er-

zeugten elektrischen Zellenmassage.“2 An-

fang des 20. Jahrhunderts waren sich viele 

Mediziner einig: „Die Anwendung der Hoch-

frequenzströme in der Therapie hat zweifel-

los eine große Zukunft.“3 

In der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts 

vertrieben weltweit mehr als 30 Firmen sol-

che Apparate, um angeblich mittels der drei 

großen „Heilfaktoren der Natur“, nämlich 
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Medizinhistorisches Objekt des Quartals
Hochfrequenz-Strahlapparate aus 
Hall in Tirol und Linz 
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Elektrizität, Licht und Wärme, mehr als 500 

Erkrankungen zu behandeln.4 Dazu gehörte 

auch die Firma „Josef Messner Hall in Tirol, 

Spezialunternehmen für elektromedizini-

sche Apparate“ mit ihrem Modell, genannt 

„Elesan“, welches um 1930 hergestellt wurde 

(siehe Abb. 1). Aber auch nach dem Zweiten 

Weltkrieg bedienten einige Firmen die anhal-

tende Nachfrage: Der größere „He-

lios“-Strahlapparat (siehe Abb. 2) stammt aus 

der Zeit zwischen 1960 und 1978. Genau 

einzugrenzen ist dies dadurch, da die Firma 

„Franz Gischka, Linz, 

Erzeugung sämtli-

cher Elektromedizini-

scher Apparate“ wohl 

nur während dieser 

Jahre existiert hat. 

Wichtig für die Be-

handlung war die 

Auswahl des 

richtigen Auf-

satzes, Elekt-

rode genannt, 

welcher auf 

die jeweilige 

Indikation abgestimmt 

war (siehe Abb. 3). Selbst Elektroden zur sog. 

„inneren Behandlung“, konkret Nase, Ohren, 

Mund, aber auch Rektum, Vagina oder Harn-

röhre, existieren, wobei letztere nur von 

Ärzt*innen angewandt werden durften, denn 

laut Gebrauchsanleitung war die „freie Ab-

gabe in Deutschland auf Grund des Gesetzes 

zur Bekämpfung der Ge-

schlechtskrankheiten un-

tersagt“.5 Auch weitere 

Vorsichtsmaßnahmen 

und Anwendungsempfeh-

lungen, wie etwa die regelmäßige 

Behandlung, existierten (siehe Abb. 4).

Zwei Episoden aus der Geschichte der 

Hochfrequenz-Strahlapparate scheinen 

noch besonders bemerkenswert: In der Zwi-

schenkriegszeit hat der „Wunderheiler“ Va-

lentin Zeileis (1850-1939) im oberöster-
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sO Abb. 1: Hochfrequenz-Strahl-

apparat „Elesan“ der Firma „Josef 

Messner Hall in Tirol, Spezialun-

ternehmen für elektromedizini-

sche Apparate“ mit sechs 

Glaselektroden, um 1930, Maße 

25x27x10 cm, Inv.Nr. 437.

OAbb. 2: Hochfrequenz-

Strahlapparat „Helios“ 

der Firma Franz Gischka 

in Linz mit 16 Glaselek-

troden, um 1970, Maße 

50x38x14 cm, Inv.Nr. 

3183.

„Franz Gischka, Linz, 

Erzeugung sämtli-

cher Elektromedizini-

nur während dieser 

Jahre existiert hat. 

handlung war die 

zur Bekämpfung der Ge-

und Anwendungsempfeh-

„Franz Gischka, Linz, 

Erzeugung sämtli-

cher Elektromedizini-

nur während dieser 

Jahre existiert hat. 

handlung war die 
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Ihre PatientInnen werden 
bei uns bestens betreut!

Nutzen Sie unsere Infrastruktur und bestens 
qualifiziertes, freundliches Personal, um den 
Krankenhausaufenthalt für Ihre PatientInnen 
so angenehm wie möglich zu gestalten.

privatklinikwoergl.at/fuer-aerzte
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reichischen Kurort Gallspach mehrere Zehn-

tausend Menschen mit Hochfrequenzthe-

rapie, vor allem aber Massensuggestion, 

„geheilt“. Von zeitgenössischen Ärzt*innen als 

Kurpfuscher gebrandmarkt, war der Andrang 

dennoch riesengroß und Zeileis soll in acht 

Stunden an die 3000 Patient*innen „behan-

delt“ haben.6 Für etwas ganz anderes verwen-

deten der Chicagoer Polizist Jon Graham 

Burge (1947-2018) und einige seiner Kollegen 

die Hochfrequenz-Strahlapparate zwischen 

1973 und 1984: Sie sollen mutmaßlich 118 

Verdächtige mit einem modifizierten Gerät 

bei deren Verhören gefoltert und dabei die 

Elektroden vornehmlich rektal und genital 

positioniert haben.7

Heutzutage allerdings werden solche Ge-

räte nur mehr in der Alternativmedizin und 

bei Heilpraktiker*innen eingesetzt. Auf di-

versen Internetseiten finden sich noch ent-

sprechende Verkaufsangebote sowie Diskus-

sionen zur Wirksamkeit der Apparate.8

Wer sich das Demonstrationsvideo an-

schaut, wird auch verstehen, warum im ang-

lo-amerikanischen Raum „violett rays“ als 

Bezeichnung für die Strahlapparate verwen-

det wurde.9
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Abb. 4: Ausschnitt aus dem „Anleitungsbüchlein“ zum Apparat „Helios“, 
Abschnitt „Allgemeines zur Hochfrequenzbehandlung“.

Abb. 3: Ausschnitt aus der Bedienungsanleitung zum Apparat „Helios“ mit 
einigen „Anwendungsformen der Hochfrequenz-Behandlung“.
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